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biefem niebrigen Sûreté ntdfjf inbegriffen; biefelbe fann Born

SluêfteHer beforgl werben. die übrigen geringen ©pefen
werben tnöglidjft niebrig berechnet.

gerner ijt in § 9 beS programmes folgenbeS beftimmt:
„(Sin eigenes PetfeprSbureau mirb, fo Weit irgenb möglich,
©orge für ben Perfanf auSgeftellter ©egeuftänbe unb Auf»

• nähme Bon Pefteünngen tragen."
der Porftanb beS sürdj. fant. fpanbmerfS» nnb ©etuerbe»

DereinS, roelbem bie Pîitroirfung an ber Organisation ber

AuSfieltung in § 2 beS Programmes pgefichert ift, hat SB»

bem in feiner legten ©igung befdjtoffen, oermittelft befon»
beren ©chreibenS baS Sentralfomite zu erfnchen, nicht? p
unterlaffen, tnaS ben Perfanf ober Abfag ber 2InSfte£Cung§=

gegenftänbe p begünftigen im ftanbe fein bürfte.
3m toeitern erlauben mir uns, Shuett in (Erinnerung

p bringen, bag ber Porftanb beS fantonalen lanbroirtfbaft»
liefen PereinS befbloffen hat, bie lanbmirtfchafttiche Aus»

ftellung im §erbfte 1894 in 3urib abzuhalten, unb eS mirb
baS (Sentralfomite ber (SemerbeauSfteHung bemüht fein, beibe

SluSfteÜungen möglibft auch räumlich in 3afammenhang zu
bringen. dag audj bie mit ber ©ewerbeanSfteHung Oer»

bunbene eibgenöffifbe Abteilung für UnfaHoerhütung, ©a=

ntariterroefen unb fpauSinbuftrie ganz befonberS geeignet fein
mirb, eine Ptenge Pefttcher aus allen ©täuben unb ©e=

genben audj aus Pabbarfantonen heranzuziehen, barf geroig
als febermann einleu^tenb betrachtet roetben.

SBerte jjanbroetfer unb ©eroerbetreibenbe beS SantonS

3ürid)! ©ie bürfen aus bem Porftehenben entnehmen, bag
bie aiuSfteßungSbehörben baS gutereffe ber AuSfteller in erfte

Sinie ftetten. 3Bir erhüben baher biejenigeu Don 3hnen,
melbe fib an ber AuSfteüung beteiligen fönnen, aber zur
©tunbe nob unentfbloffen finb, ober Peûenfett gegen ben

Pugen an ber Petetligung hegen, in erfter Sinie zu be»

benfen, baß nur eine annähernb gleibmertige ©elegenbeit

Zur ©bauftellung unb älnpreifung ber ©rzeugniffe ihres Pe»

iufeS ober ©eroerbeS fib roägrenb einer Peilje non Sahren

ttidjt mehr bieten mirb, unb in groeiter Sinie bie ©pre unb

baS Sntereffe beS gefamter. jfirberifben öanbtoerfs» unb

©emerbeftanbeS nibt unbeabtet zu laffen. diejenigen aber,

melbe fib zur Slnmelbung bereits entfbloffen haben, er»

fuben mir bringenb um prompte 3ufenbung ber ausgefüllten
gormulare an baS ©efretariat ber fantonalen ©eroerbeaue»

fteHung in 3ürib- Ser dermin zur Anmelbung faun nibt
länger als bis ©nbe bS. PîtS. erftreeft merben. die Por»
arbeiten zu ben erforberliben Pauten u. f. m. ribten fib
nab ber 3al)l ber Anmelbungen unb müffen beförberlid) au

§anb genommen merben. Pob bitten mir Sie um mopl®

mollenbe Aufnahme biefeS Aufrufes, unb inbem mir Shnen
in (Erinnerung bringen, baß Anmelbeformulare, melbe auf
ber Püdfeite gugleib bie Pebingttttgen zur 9luSftellung ent-

halten, gratis bei jebem Poftbureau bes SîamonS 3ürib ZU

bezichen finb, Oerfibern mir ©ie unferer tpobabtung unb

Zeidjnen

llaittcns îlot» |Jor)lauîifS îms jiifberirdjen kantonalen
fjauïuuerker- nub dSenrerkeumines,

derSlftuar: derPräfibent:
©. Slaufcr. 23crd)lulö.

dhalmetl, b g Sluguft 1893.
3 u r t b /

2>cr ©efiraudj ber ganb^aviere.
Pei ber Pehattblung biefeS dhemaS fönnen mir nibt

umhin, ben Arbeiter, foroie ben Arbeitgeber auf bie 3ben
ZU treten, finb aber ber feften llebergeugitng, baß Patfbläge
in biej'er ©abe Don feinem in ben 233 inb gefblagen merben

füllten, ©anbpapier, baS bebeutenb in Anroenbung fommt,
fpielt fpejieH in ben Piöbelfabrifen eine grofee Polle unb

belaufen fib jährlib bie Ausgaben für biefen Slrtifel auf

ganz bebeutenbe ©ummen. Pur einzig unb allein hängt
eS Bon bem Slrbeiter ab, falls er gemillt, biefen ^oftenpunft
bebeutenb zu rebugieren, inbem er baS ©anbpapier Böflig
auSnügt unb nibt bei «Seite roirft, menn eS nibt einmal
Zur (pälfte gebraubt ift. SBir haben Slrbeiter, fpegielf
jugeublibe, gefehen, bie ©anbpapier fortmarfen, Bon benen

nur eine ©efe abgerieben mar; anbere benugten nur bie Sauten
unb fboben eS fort, bie 3Pitte mar nob nibt angegriffen;
anbere üermanbten nur bie Pfiffe oott einem Pogen. diefes
fann mit feinem anberen Pamen als Perfbmenbung belegt
met ben. llnrebt ift eS oott bem Arbeiter, menu er baS ihm
anüertraute Pfaterial fo behanbelt, ba eS ihm bob nur zur
bem 3mecfe oerabreibt mürbe, eS bei feiner Arbeit, mag fie
nun fein mie fie mid, Boll unb ganz aufzugebrauben. @S

ift abfolut jmectloS, teilmeife aufgebraubteS ©anbpapier in
©dfen unb SBinM ober in Giften zu oerpaefen, um bei fpäteren
©elegenheiteu Permenbung baoon zu maben; in fel)r roenigeu
gäHen mirb eS ans dageSlibt gefbafft unb mieber gebraubt,
fonbertt trägt bazu bei, ben herumltegenben Krempel zu Oer»

mehren, ©ehr lebhaft erinnern mir unS nob unfereS Sehr»
metfters p., mie oft mir einen „Snuff" befamen, menu mir
fein „§ab unb ©ut", mie er fib auSbrücfte, fo mit güßen
traten.

©ar manber benft eS befonberS fblau anzufangen anberer»

feitS, menn er barauf fiept, bag baS papier bis zum legten
gegen aufgebraubt mirb, er bebenft aber nibt, bag burb
baS ©bleifen mit bem fblebten Papier ein 3eitoerlufi eut»

ftegt, btr in feiner Peziepung zu ber geringen ©rfparnis
ft'hr. 2Bie gejagt, benugt baS ©anbpapier, fo lange feine
gläbe nob eine ©bärfe hat, bann aber foH eS in ben

Sepribtpaufen feinen 2Seg nehmen. „d. ^olgarb."

SBeridjt iiücr neue @rftntoutgeit.
SOÎifgeteilt buret) baS Sintern patentbureau uott tpeiniann & OTie.

in Oppeln (AuSfun ft unb Pat in pateutjadjen erhalten bie
Abonnenten biefeS PlatteS gratis.)

feilte Piafbitie äunt ©ctjärfcit Pou Sögen ift jperrn
3. ©anbner in (pattern a. b. Sippe patentiert roorben. ©in
©peenter bringt bei einer llmbrehung mährenb beS zmeimaligen
PerfbiebettS ber ©bnürgelfbeibe bnrb baS zweite ©peenter
unb bes zweimaligen PerfbiebenS ber ©äge bnrb eine Pafe
infolge feiner ftuienförmigen Peripherie bei fe ungefähr V*
ber Umbrehung bie ©lange in bie niebrigfte, bann in bie

mittlere, fpäter in bie pöbfte nnb fblteglib mieber in bie

mittlere Stellung, fo bag bie jeitlib unter ben brebbaren
Pahmen bezro. bie (paube, melbe bie Abie ber ©bleifjbribe
trägt, greifenbe ©tange biefe fo breht, baß ber eine ©ägezapn
nab biefer unb ber anbere nad) jener ©eite abgefbrägt mirb,
mährenb beim Püdgange ber ©bnürgelfbeibe beren Abfe
eine horizontale ©tellung einnimmt.

©egenftanb beS Patents Pr. 68,996 bilbet eine Por»
ridjtung zum SufammcnNwnnen tum ißtlbcr» unb Spiegel»
lohnten, ©ämtlibe Pahmenteile roetben gleibseitig bou ben

fib jeber Pahmenform anpaffenben iSlemmbaden, melbe burb
gebern nab innen gezogen werben unb auf um 3apfeu be»

tneglibett ©bieueu Berfbiebbar finb, berart gegen einanber

gehalten, baß baS ©iniblagen ber Pägel in bie ©den nibt
oerhinbert mirb nnb bie Seimfläben unter genügenbem druef
flehen.

©in neues Perfahren £>olz Z" fonferoieren ift in ®ng=
lanb eingeführt morben unb foil fib basfelbe beftenS bemährt
haben. 3Bie nnS baS 3ntern. Patentbureau Bon Jeimann
n. ©ie. in Oppeln über baS Perfahren beribiet, gelangt ge=

fbmolzeneS Paphtalin zur Anroenbnng, melbeS fib in einem

Pecfen, in bem baS §o!g getaubt mirb, befinbet. die dem»

peratur beS PabeS beträgt 90 ©rab ©elfiuS ober etwas
Weniger nnb mirb auf gleibmäßiger §öhe erhalten, (pierbei
wirb bie 3Bärme burb dampfröhren, bie burb baS Pecfen

führen, abgegeben, das £mtz bleibt 2—12 ©tunben im
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diesem niedrigen Preis nicht inbegriffen; dieselbe kann vom
Aussteller besorgt werden. Die übrigen geringen Spesen
werden möglichst niedrig berechnet.

Ferner ist in § 9 des Programmes folgendes bestimmt:

„Ein eigenes Veikehrsbureau wird, so weit irgend möglich,
Sorge für den Verkauf ausgestellter Gegenstände und Auf-
nähme von Bestellungen tragen."

Der Vorstand des zürch. kant. Handwerks- und Gewerbe-

Vereins, welchem die Mitwirkung an der Organisation der

Ausstellung in Z 2 des Programmes zugesichert ist, hat zu-
dem in seiner letzten Sitzung beschlossen, vermittelst beson-
deren Schreibens das Centralkomite zu ersuchen, nichts zu
unterlassen, was den Verkauf oder Absatz der Ausstellungs-
gegenstände zu begünstigen im stände sein dürfte.

Im weitern erlauben wir uns, Ihnen in Erinnerung
zu bringen, daß der Vorstand des kantonalen landwirtschaft-
lichen Vereins beschlossen hat, die landwirtschaftliche Aus-
stellung im Herbst? 1894 in Zürich abzuhalten, und es wird
das Centralkomue der GeWerbeausstellung bemüht sein, beide

Ausstellungen möglichst auch räumlich in Zusammenhang zu
bringen. Daß auch die mit der GeWerbeausstellung ver-
bundene eidgenössische Abteilung für Unfallverhütung, Sa-
mariterwesen und Hausindustrie ganz besonders geeignet sein

wird, eine Menge Besucher aus allen Ständen und Ge-

genden auch aus Nachbarkantonen heranzuziehen, darf gewiß
als jedermann einleuchtend betrachtet werden.

Werte Handwerker und Gewerbetreibende des Kantons
Zürich! Sie dürfen aus dem Vorstehenden entnehmen, daß
die Ausstellungsbehörden das Interesse der Aussteller in erste

Linie stellen. Wir ersuchen daher diejenigen von Ihnen,
welche sich an der Ausstellung beteiligen können, aber zur
Stunde noch unentschlossen sind, oder Bedenken gegen den

Nutzen an der Beteiligung hegen, in erster Linie zu be-

denken, daß nur eine annähernd gleichwertige Gelegenheit

zur Schaustellung und Anpreisung der Erzeugnisse ihres Be-
ruses oder Gewerbes sich während einer Reihe von Jahren
nicht mehr bieten wird, und in zweiter Linie die Ehre und

das Interesse des gesamten zürcherischen Handwerks- und

Gewerbestandes nichl unbeachtet zu lassen. Diejenigen aber,
welche sich zur Anmeldung bereirs entschlossen haben, er-

suchen wir dringend um prompte Zusendung der ausgefüllten
Formulare an das Sekretariat der kantonalen Gewerbeaus-

stellung in Zürich. Der Termin zur Anmeldung kann nichl

länger als bis Ende ds. Mts. erstreckt werden. Die Vor-
arbeiten zu den erforderlichen Bauten u. s. w. richten sich

nach der Zahl der Anmeldungen und müssen beförderlich au

Hand genommen werden. Noch bitten wir Sie um wohl-
wollende Aufnahme dieses Ausrufes, und indem wir Ihnen
in Erinnerung bringen, daß Anmeldeformulaie, welche auf
der Rückseite zugleich die Bedingungen zur Ausstellung ent-

halten, gratis bei jedem Postbureau des Kanions Zürich zu

beziehen sind, versichern wir Sie unserer Hochachtung und

zeichnen

Uamcns des Uorstaudrs des zürcherischen kantonalen
Handwerker- und Gewerkrverrines,

Der Aktuar: Der Präsident:
G. Klauser. Hch. Berchlold.

Th alw erl, ^ 8 Slugust 1893.
Zurich,

Der Gebrauch der Sandpapiere.

Bei der Behandlung dieses Themas können wir nicht

umhin, den Arbeiter, sowie den Arbeitgeber auf die Zehen

zu treten, sind aber der festen Ueberzeugung, daß Ratschläge

in dieser Sache von keinem in 'den Wind geschlagen werden

sollten. Sandpapier, das bedeutend in Anwendung kommt,
spielt speziell in den Möbelfabriken eine große Rolle und

belaufen sich jährlich die Ausgaben für diesen Artikel aus

ganz bedeutende Summen. Nur einzig und allein hängt
es von dem Arbeiter ab, falls er gewillt, diesen Kostenpunkt
bedeutend zu reduzieren, indem er das Sandpapier völlig
ausnützt und nicht bei Seite wirft, wenn es nicht einmal
zur Hälfte gebraucht ist. Wir haben Arbeiter, speziell
jugendliche, gesehen, die Sandpapier fortwarfen, von denen

nur eine Ecke abgerieben war; andere benutzten nur die Kanten
und schoben es fort, die Mitte war noch nicht angegriffen;
andere verwandten nur die Mitte von einem Bogen. Dieses
kann mit keinem anderen Namen als Verschwendung belegt
werden. Unrecht ist es von dem Arbeiter, wenn er das ihm
anvertraute Material so behandelt, da es ihm doch nur zur
dem Zwecke verabreicht wurde, es bei seiner Arbeit, mag sie

nun sein wie sie will, voll und ganz aufzugebrauchen. Es
ist absolut zwecklos, teilweise aufgebrauchtes Saudpapier in
Ecken und Wink l oder in Kisten zu verpacken, um bei späteren
Gelegenheiten Verwendung davonzumachen; in sehr wenigen
Fällen wird es ans Tageslicht geschafft und wieder gebraucht,
sondern trägt dazu bei, den herumliegenden Krempel zu ver-
mehren. Sehr lebhaft erinnern wir uns noch unseres Lehr-
meisters P., wie oft wir einen „Knuff" bekamen, wenn wir
sein „Hab und Gut", wie er sich ausdrückte, so mit Füßen
traten.

Gar mancher denkt es besonders schlau anzufangen anderer-
seits, wenn er darauf sieht, daß das Papier bis zum letzten
Fetzen aufgebraucht wird, er bedenkt aber nicht, daß durch
das Schleifen mit dem schlechten Papier ein Zeitverlust ent-
steht, d>r in keiner Beziehung zu der geringen Ersparnis
st-hi. Wie gesagt, benutzt das Sandpapier, so lange seine

Fläche noch eine Schärfe hat, dann aber soll es in den

Kehrichthaufen seinen Weg nehmen. „D. Holzarb."

Bericht über neue Erfindungen.
Mitgeteilt durch das Intern Patentbureau von Hermann Cic.
in Oppeln (Auskunft uud Rat in Paleulsachen erhalten die

Abonnenten dieses Blattes gratis.)
Eine Maschine zum Schärfen von Sägen ist Herrn

I. Sandner in Haltern a. d. Lippe patentiert worden. Ein
Excenter bringt bei einer Umdrehung während des zweimaligen
Verschiebens der Schnürgelscheibe durch das zweite Excenter
und des zweimaligen Verschiebens der Säge durch eine Nase
infolge seiner stufenförmigen Peripherie bei je ungefähr
der Umdrehung die Slangs in die niedrigste, dann in die

mittlere, später in die höchste und schließlich wieder in die

mittlere Stellung, so daß die seitlich unter den drehbaren
Rahmen bezw. die Haube, welche die Achse der Schleifscheibe
trägt, greifende Stange diese so dreht, daß der eine Sägezahn
nach dieser und der andere nach jener Seite abgeschrägt wird,
während beim Rückgange der Schnürgelscheibe deren Achse
eine horizontale Stellung einnimmt.

Gegenstand des Parents Nr. 68,996 bildet eine Vor-
richtung zum Zufammcnspannen von Bilder- und Spiegel-
rahmen. Sämtliche Rahmenteile weiden gleichzeitig von den

sich jeder Rahmensorm anpassenden Klemmbacken, welche durch

Federn nach innen gezogen werden und auf um Zapfen be-

weglichen Schienen verschiebbar sind, derart gegen einander

gehalten, daß das Einschlagen der Nägel in die Ecken nicht
verhindert wird und die Leimflächen unter genügendem Druck
stehen.

Ein neues Verfahren Holz zu konservieren ist in Eng-
land eingeführt worden und soll sich dasselbe bestens bewährt
haben. Wie uns das Intern. Patentbureau von Heimann
u. Cie. in Oppeln über das Verfahren berichtet, gelangt ge-

schmolzenes Naphtalin zur Anwendung, welches sich in einem

Becken, in dem das Holz getaucht wird, befindet. Die Tem-
peratur des Bades beträgt 9V Grad Celsius oder etwas
weniger und wird auf gleichmäßiger Höhe erhalten. Hierbei
wird die Wärme durch Dampfröhren, die durch das Becken

führen, abgegeben. Das Holz bleibt 2—12 Stunden im
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